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Professor Brinkmann, wie viele 

Morde bleiben in Deutschland 

unaufgeklärt?

Die bekannt gewordenen Tötungs-

delikte werden zu 90 oder 95 Prozent 

aufgedeckt. Da kann ich Sie beru-

higen. Allerdings gibt es Fälle, die 

nicht bekannt werden. Die Dunkel-

ziffer der nicht bekannt gewordenen 

Tötungsdelikte ist damit recht hoch. 

In den neunziger Jahren haben wir 

festgestellt, dass auf ein bekanntes 

Tötungsdelikt mindestens ein unbe-

kanntes kommt.

Glauben Sie, dass jeder Mensch zum 

Mord fähig ist?

Ich glaube nicht. Mancher hat     

bestimmt einmal darüber nach-

gedacht, einen anderen Menschen 

zu hassen und hat demjenigen 

eine Krankheit oder sogar den Tod         

gewünscht. Aber von diesen Gedanken 

zur wirklichen Tat sind es ein paar 

entscheidende Schritte.

Und bei wie vielen Leichen erfolgt 

eine Obduktion?

Nur zwei Prozent aller Verstor-

benen werden gerichtsmedizinisch 

obduziert. Das ist im europäischen 

Vergleich sehr wenig. In Österreich 

liegt die Quote zum Beispiel bei sechs 

Prozent und in Skandinavien bei bis 

zu 25 Prozent.

Warum wird bei uns so wenig seziert?

Die wesentliche Ursache ist eine 

schlampige Leichenschau; manche 

Mediziner meinen, dass sie aus zehn 

Metern Entfernung einen natürlichen 

Tod feststellen können. Zum anderen 

betreiben Ermittlungsbehörden, 

sprich Polizei und Staatsanwaltschaft, 

eine Superselektion. Ihr Arbeitsaufwand 

ist bei einer möglichen Straftat weitaus 

höher als bei einem natürlichen Tod.

Ich stelle mir eine Obduktion sehr 

eklig vor...

Ja, viele haben Horrorvor-         

stellungen von einer Obduktion. Dabei 

handelt es sich eigentlich nur um den 

operativen Eingriff an einer Leiche.

Bei dem Organe aus einem toten 

Menschen genommen werden.

Die kommen nach der Untersu-

chung ja auch wieder in die Leiche 

hinein. Gut, manchmal entnimmt 

man von den Organen sehr kleine 

Stückchen für mikroskopische Un-

tersuchungen, aber wenn die Leiche 

zugenäht ist, sieht sie bis auf die 

Naht wieder aus wie vorher.

Außer, die Haut wird abgezogen.

Auch dann! Manchmal wird der 

Marie spricht mit Prof. Brinkmann über die Spuren des Menschen

Noch fünf Minuten, dann werde ich Prof. Brinkmann treffen. Ich bin vorbereitet und kenne seine größten Fälle, 

seinen Lebenslauf, und seinen Ruf. Er soll gut sein. Sehr gut sogar. Der Rechtsmediziner kommt in den Raum, 

und lächelt. Nett sieht er aus, der Herr Brinkmann. Gar nicht so ernst wie auf den Bildern. Er will sich noch kurz 

umziehen, wenn gleich ein Fotograf kommt. Kein Problem. Ich teste das Aufnahmegerät und gehe noch einmal 

meine Fragen im Kopf durch. Dann setzt er sich und wir unterhalten uns über sezierte Leichen und falsche Väter. 

Bis ich am Ende sogar an meinem Erbgut zweifle.

Das Verbrechen im Visier

»Aber auch 
danach näht man den 

Kopf wieder zu und man 
sieht dem Gesicht 

nichts an «
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Schädel geöffnet, um das Gehirn zu 

entnehmen, und davor muss man die 

Kopfhaut natürlich ein bisschen ab-

ziehen. Aber auch danach näht man 

den Kopf wieder zu und man sieht 

dem Gesicht nichts an.

Schockt Sie gar nichts?

Ich denke, wenn man eine oder 

zwei Sektionen gesehen hat, dann 

brennen sich bestimmte Bilder in das 

Gedächtnis ein. Wenn Sie aber wie 

ich tausende von Sektionen gesehen 

haben, dann ist der Anblick normal.

Was ist denn spannender für Sie?

Ich finde genealogische Untersu-

chungen wie die Analyse von Stamm-

bäumen immer sehr interessant.

Um die Verwandtschaft zweier Men-

schen zu ermitteln?

Genau.

Dabei vergleichen Sie genetische 

Fingerabdrücke. Was genau ist das?

Der genetische Fingerabdruck ergibt 

sich aus einer Analyse unserer Erbsub-

stanz, der DNA. Auf diesem langen 

Molekülfaden untersuchen wir 15 

verschiedene Orte, die bei den Menschen 

sehr unterschiedlich aus-sehen – und 

diese Variabilität drücken wir mit 

Nummern aus. Sie haben zum Beispiel 

die Nummer 13 an einem Ort auf der 

DNA und ich habe dort die Nummer 

zwölf, und wenn man das über 15 Orte 

macht, kriegt man einen numerischen 

Code. Dieser Nummerncode ist ein-

malig. Den gibt es kein zweites Mal.

Außer bei einem eineiigen Zwilling.

Richtig (lacht). Sagen wir bei ein-

eiigen Mehrlingen, wenn Sie mich 

schon so angehen.

Wie viel Körpersubstanz brauchen 

Sie denn für die Analyse?

Heute reicht eine Masse an Zellen, 

die mit dem Auge nicht sichtbar 

ist. Zum Beispiel eine Hautschuppe 

oder zehn Spermien. In den acht-ziger 

Jahren brauchten wir noch 500 000 

Spermien oder einen Blutfleck, so 

groß wie ein Daumennagel.

Und wie sicher ist die Methode heute?

Bei einer Übereinstimmung der 

DNA liegt die Wahrscheinlichkeit bei 

weit über 99,99 Prozent. Da gibt es 

fast keinen Zweifel mehr. Bei einer 

Nicht-Übereinstimmung muss man 

genau  schauen, ob der Eventualvater 

tatsächlich ausgeschlossen werden 

kann – oder ob vielleicht doch ein 

Laborfehler aufgetreten ist.

Sie haben ja auch die Verwandtschaft 

Ludwigs XVII zu seiner Mutter Marie 

» Ich denke, wenn man eine 
oder zwei Sektionen gesehen 

hat, dann brennen sich be-
stimmte Bilder in das Ge-

dächtnis ein «

Marie und der Professor über Körpersubstanzen und andere Dinge

Antoinette untersucht.

Sie kennen die Geschichte?

Soweit ich weiß, wurde er für tot erklärt, aber es gab 

Legenden über seine Rettung.

Stimmt. Für die Untersuchung haben wir sein Herz 

benutzt. Auch eine tolle Geschichte.

Ich bin gespannt.

Der Leibarzt von Ludwig XVI hatte die Sektion von 

Ludwig XVII durchgeführt und dabei hatte er das Herz in 

seine Hosentasche fallen lassen. Er legte es zu Hause in 

Cognac ein und übergab es dem Bischof von Paris. In den 

Jahrzehnten darauf ging dieses Herz durch etliche Hände, 

bis es irgendwann zurück nach Paris kam. Damals ent-

brannte dann die große Diskussion, ob es denn überhaupt 

das richtige Herz sei – oder ob der königliche Nachfolger 

fliehen konnte und durch ein anderes Kind ersetzt wurde. 

Wir haben dann die DNA der Leiche mit der DNA von Maria 

Theresia, Anna von Rumänien und André de Bourbon 

verglichen, und sie alle hatten die gleiche DNA.

Keine Verschwörung?

Keine Verschwörung.

Was können Sie denn noch aus der DNA lesen?

Wir können zum Beispiel die ethnische Herkunft eines 

Menschen recht solide bestimmen. Auch zur Haar- und 

Augenfarbe könnten wir Angaben machen, und in Holland 

gib es Ansätze, die Gesichtsform mittels der DNA zu 

erkennen. Man muss aber aufpassen, die Persönlichkeits-

rechte des Menschen nicht zu verletzen. Deswegen lehnen 

viele Richter in Deutschland die Analyse dieser phänoty-

pischen Merkmale ab.

Apropos Richter – ist das deutsche Justizsystem gut?

Wieder so eine schwierige Frage. Vor 15 Jahren war ich 

der felsenfesten Überzeugung, dass wir das bessere System 

haben als England oder die USA. Dort ist der Richter eher 

ein Schiedsrichter, und es gab deswegen schon viele Fehl-

urteile. Damals dachte ich, so etwas kann in Deutschland 

zum Glück nicht passieren. Mittlerweile muss ich aber 

sagen, dass ich in den letzten Jahren Fälle kennengelernt 

habe, die auch mit Fehlurteilen endeten. Das hätte ich mir 

damals nicht vorstellen können.

Warum passierten diese Fehler?
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Die große Gefahr in unserem Fach besteht darin, dass 

man uns zu früh alles glaubt. Wenn wir als Gutachter vor 

Gericht stehen, haben wir keine Konkurrenz, man frisst 

uns quasi viel zu früh aus der Hand. Und ein Gerichts-  

mediziner, der schon viele Male diese Erfahrung gemacht 

hat, neigt eher dazu, einen Shortcut zu nehmen. Dadurch 

lässt er die Leiche zum Beispiel zu früh an einer Todes-

ursache sterben, die zwar höchstwahrscheinlich, aber 

eventuell doch nicht richtig ist. Und dann wäre da noch 

die vorgefertigte Meinung.

Inwiefern?

Ein Beispiel: Da kommt morgens um acht Uhr eine Frau 

auf die Polizeiwache, die schluchzend von einer Verge- 

waltigung erzählt. Um neun Uhr steht das Urteil der Beamten 

fest und um elf ist der Staatsanwalt ebenfalls überzeugt. 

Normalerweise sollte es die vorgefasste Meinung nicht 

geben. Und am wenigsten bei der Justiz.

Als Gutachter verletzen Sie sich absichtlich selber, um 

herauszufinden, ob bestimmte Anschuldigungen stimmen, 

machen Sie das öfter?

Brinkmann: Ja, das haben wir schon häufig gemacht. 

Das ist aber nichts Heroisches.

Was  macht Sie denn zum Beispiel stutzig?

Es kann sein, dass eine Anzeigenerstatterin Hämatome 

hat. Die sind dann zum Beispiel hier und da (zeigt an eine 

Stelle am Bein oberhalb des Knies). Die Dame kann aber 

nicht angeben, woher die Flecken kommen. Das ist dann 

natürlich eigenartig, umso mehr, wenn an dieser Körper-

stelle blaue Flecken nach einer Vergewaltigung so gut wie 

nie vorkommen.

Und daraus können Sie schließen, dass sie sich die     

Hämatome selbst zugefügt hat?

Zu dieser Meinung könnte ich dann gelangen.

Gegen Sie als Gutachter wurden schon mehrere 

Befangenheitsanträge gestellt, wurden Sie auch von den 

Verfahren ausgeschlossen?

» Die Dame kann 
aber nicht angeben, woher 

die Flecken kommen. «
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Mir ist es schon zwei oder drei Mal 

passiert, dass gegen mich ein Befangen-

heitsantrag gestellt worden ist, aber 

erst einmal, dass ich ausgeschlossen 

wurde. Ich fand die Gründe dafür 

übrigens nicht nachvollziehbar.

Vielleicht gefielen der Staatsan-

waltschaft ja Ihre Zweifel an einer 

Zeugin nicht. Gibt es eine solche 

Einflussnahme?

Natürlich. Gerade auf lokaler Ebene 

gibt es eine gewisse Erwartungshaltung 

gegenüber einem Gutachter. Manchmal 

wird ein bestimmtes Ergebnis von 

uns erwartet und wenn wir das nicht 

liefern, ist man plötzlich nicht mehr 

der richtige Mann. Und es kann schon 

das eine oder andere Mal passieren, 

dass sich ein Gerichtsmediziner dem 

nicht genügend widersetzt.

Wie sicher sind Sie sich denn bei 

einem Gutachten?

Wenn zum Beispiel zwei DNA-Profile 

übereinstimmen, habe ich keine Be-

denken. Es sei denn, der Spurengeber 

hat einen eineiigen Zwilling (lacht).

Psychologen arbeiten bei der 

Klärung einer Straftat anders. Sie 

suchen die Wahrheit, indem sie die 

Aussage eines Zeugen analysieren. 

Was halten Sie von der Methode?

Aussagepsychologen sprechen 

immer von Wahrscheinlichkeiten, und 

nicht von der absoluten Wahrheit. Sie 

dürften nicht beurteilen, ob jemand 

lügt oder die Wahrheit sagt. Es geht 

nur um prozentuale Schätzungen. 

Das ist etwas grundsätzlich anderes 

als unsere naturwissenschaftliche 

Methode. Manche Aussagepsychologen 

haben zwar ein gutes Handwerk, aber 

es gibt auch nicht wenige, die fürch-

terliche Fehler machen.

Hätten Sie bei Ihrer Methode – der 

DNA-Analyse – denn mehr Beden-

ken, wenn es in Deutschland die 

Todesstrafe gäbe?

Dann würde ich das nicht machen. 

In einer Diskussion mit Fachkollegen 

sagten vor ein paar Jahren einige, das 

sei ja nicht unser Problem. Die Fest-

stellung der Tötungsabsicht ist zwar 

Sache des Gerichts, aber wenn auf 

dem Weg dahin doch Fehler passieren, 

wäre das Unheil zu groß.

Sie tragen in der Tat eine große 

Verantwortung. Was braucht man 

für Eigenschaften, um Ihren Job zu 

meistern?

Das Wichtigste in meinem Job ist, 

penetrant zu sein. Man muss Geduld 

haben und Biss. Ein Rechtsmediziner 

sagte in Johannesburg einmal zu mir, 

dass genau das typisch deutsch sei. 

Er meinte: „Ihr geht einem ungeklär-

Mann mit Humor ...

» Gerade auf lokaler 
Ebene gibt es eine gewisse 

Erwartungs haltung gegenüber 
einem Gutachter «
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ten Fall immer wieder und wieder und wieder nach.“

Wo hatten Sie denn einmal richtig Biss?

Wir hatten mal einen Fall, der hieß Roberto Calvi.

Der italienische Banker.

Der Banker des Papstes. Er hing 1983 an der London 

Bridge und alle gingen von Selbstmord aus. Irgendwann 

wurden wir dann von einem römischen Gericht beauftragt, 

den Fall noch einmal zu untersuchen.

Warum war man denn skeptisch?

Man befürchtete, dass die Mafia da irgendwie mit drin 

hing. Zwar haben all meine Kollegen und Freunde gefragt: 

„Warum untersuchst du denn noch? Das mit der Mafia 

ist eine Fantasie in den Gehirnen der Presse und einiger 

verrückter Menschen.“ Und obwohl die Leiche schon fünf 

oder sechs Mal seziert worden ist, haben wir trotzdem 

noch einmal nachgeschaut.

Und etwas gefunden?

An der Leiche? Nein. Aber an ihrer Kleidung. Das war 

dann ein Sechser im Lotto.

Erzählen Sie!

Roberto Calvi hatte sich angeblich an der London 

Bridge an einem Gerüst aufgehängt. Dieses Baugerüst 

haben wir im Garten aufgebaut und ein paar Experimente 

gemacht. Dabei haben wir uns überlegt: wenn er da wirklich 

selbst drauf geklettert ist, müssten an seinen Schuhen ja 

Spuren des Gerüsts sein. Da waren aber keine Spuren und 

wir hatten den Beweis, dass er da nie und nimmer aktiv 

hoch geklettert ist. Er hätte dafür ja Kontakt zum Boden 

des Gerüsts haben müssen. Und sich mit Klimmzügen 

sechs, sieben Meter nach zu oben ziehen, das schafft 

wahrscheinlich nicht einmal ein Extremsportler.

Und war es auch die Mafia?

Allerdings. Zwei Mafiosi habe ich in der Verhandlung 

» Roberto Calvi hatte sich 
angeblich an der London Bridge an einem Ge-
rüst aufgehängt. Dieses Baugerüst haben wir 

im Garten aufgebaut und ein paar 
Experimente gemacht. «

INfo 
Bernd Brinkmann 

Bernd Brinkmann ist Rechtsmediziner. 

Nach seinem Jura- und Medizin-Studium 

habilitierte er 1972. Danach lehrte er in 

Münster, Budapest und Coimbra, war 

Präsident der Deutschen Gesellschaft 

für Rechtsmedizin, Vorsitzender der 

Spurenkommission, veröffentlichte 500 

wissenschaftliche Arbeiten, und gründete 

2007 das Institut für Forensische Genetik 

in Münster. Hut ab! Wenn er nicht gerade 

falsche Väter oder Mörder ermittelt, fährt 

er Fahrrad. Er will sich nämlich fit halten. 

Mit seinen 73 Jahren.

gesehen; einen von denen per TV.  

Das waren ganz kleine Leute, aber 

alle hatten Angst vor ihnen. Sie sind 

damals dahinter gekommen, dass Calvi 

belastendes Material über die Mafia 

besaß. Das war sein Fehler.

Dieses Beispiel zeigt ja, dass Sie die 

Geschichte umschreiben können.

Manchmal schon.

Bei so spannenden Fällen, lesen 

oder sehen Sie da überhaupt noch 

Krimis?

Lesen so gut wie gar nicht, und im 

Fernsehen sehe ich mir nur an, wenn 

mir die Augen zufallen. Das Genre 

macht mich nicht besonders an. 

Stattdessen gucke ganz gerne einen 

schönen Western, oder Fußballspiele.

Das hat aber nichts mit Ihrem Job 

zu tun?

Nein, das ist eine reine Ge-

schmackssache.

Haben Sie sich durch Ihren Job denn 

trotzdem verändert?

Ich bin froh, dass mich mein Beruf 

bisher nicht depressiv gemacht hat, 

und ich völlig unbeschwert lebe. Meine 

Einstellung zum Tod ist die, dass 

er etwas Natürliches ist. Er kommt       

irgendwann. Man weiß nur nicht, 

wann genau.

Ein starkes Schlusswort.

Das war‘s schon? Ach schade. Wir 

können uns auch gerne Ihren Stamm-

baum irgendwann einmal ansehen.

Oh ha! Ob ich das Ergebnis dann 

aber wissen will...

◊◊◊ 

... Prof. Brinkmann

» Ich bin froh, dass mich 
mein Beruf bisher nicht 

depressiv gemacht hat «
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